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Einleitung
»Jeden Morgen nehm’ ich die Zeitung und seh’ die Todesanzeigen durch. Wenn mein Name da nicht steht, mach’ ich einfach so weiter wie bisher.«
DIZZY GILLESPIE
Viele Menschen finden es absonderlich, Todesanzeigen zu sammeln. Weil Tod und Sterben in unserer Gesellschaft tabuisiert werden, vermutet man hinter dem Interesse des Sammlers schnell Geschmacklosigkeit oder Abgestumpftheit. Dabei gibt es nichts, was in wenigen Worten so herzzerreißend, traurig, mitunter aber auch so komisch sein kann wie eine Todesanzeige.
Ihre Lektüre eignet sich nicht nur als Memento mori, sondern bietet oft geradezu ein Spiegelbild des menschlichen Lebens. Jede Todesanzeige und jeder Nachruf legt Zeugnis davon ab, wie sich das Leben und Sterben eines Menschen und das Weiterleben seiner Mitmenschen in Sprache ausdrücken lassen. In manchen Todesanzeigen gelingt es, in wenigen Worten ein ganzes Menschenleben zusammenzufassen, in anderen verbinden sich tiefste menschliche Tragik und höchste Komik in wenigen Zeilen zu einer untrennbaren Einheit. Solchen Exemplaren, die aus den konventionellen Bahnen der Formulierung oder Gestaltung von Todesanzeigen ausbrechen, gilt dieses Buch.
Schon als Abiturient habe ich morgens in der Lokalzeitung regelmäßig die Seite mit den Todesanzeigen studiert. Vor etwa zwanzig Jahren war es dann so weit: Ich konnte die Zeitung nicht zum Altpapier geben, ohne zuvor zur Schere zu greifen und meine erste Todesanzeige auszuschneiden. Das fragliche Stück lag dann einige Wochen auf dem Küchenschrank meiner Wohngemeinschaft.
Dort bot es Anlass zu Bewunderung und Erheiterung, aber auch zu Nachfragen und Diskussionen. Nicht jedem Betrachter erschloss sich der feine Unterschied zwischen der sonst üblichen Floskel »plötzlich und unerwartet«, die der Arbeitgeber des Verstorbenen offenbar vermeiden wollte, und dem nicht ganz bedeutungsgleichen Wörtchen »unverhofft«. Was »unverhofft« eintritt, das ist etwas, auf das man nicht zu hoffen gewagt hat. Bei wörtlicher Lesart erscheint der Tod des zuverlässigen und korrekten Mitarbeiters also als willkommene Lösung eines Personalproblems der Firma.
Zu diesem »Erstling« steuerten schon bald Besucher unserer Wohngemeinschaft eigene Fundstücke bei, und so wuchs nach und nach eine Sammlung ungewöhnlicher Todesanzeigen heran. Anfang des Jahres 2003 habe ich Teile dieser Sammlung – die damals schon auf mehrere Hundert Exemplare angewachsen war – auf eine kleine Website gestellt. Diese Seite war eigentlich nicht so sehr für die Öffentlichkeit gedacht, sondern sollte meinen mitsammelnden Freunden und Bekannten den Überblick über neu hinzugekommene Anzeigen erleichtern. Gleichwohl verzeichnete sie schon nach wenigen Wochen täglich mehrere hundert Besucher. Daraufhin habe ich die Website mithilfe der Domain www.todesanzeigensammlung.de besser auffindbar gemacht und die Mailadresse todesanzeigen@gmx.de eingerichtet, damit mir die Besucher der Seite ihre Fundstücke zuschicken konnten. Das haben auch unerwartet viele getan. Teils waren es einzelne Anzeigen, die der Absender verschämt irgendwo aufbewahrt hatte, weil er sich in seinem Familien-und Bekanntenkreis nicht zum Ausschneiden von Todesanzeigen fremder Leute bekennen mochte. Teils handelte es sich aber auch um eigene kleine Sammlungen, die von ihren Einsendern über jahrelange aufmerksame Lektüre der Todesanzeigenseite ihrer Lokalzeitung aufgebaut worden waren.
Vereinzelt haben wir auch auf Stücke aus Publikationen anderer Sammler zurückgegriffen. Eine Übersicht über diese Veröffentlichungen finden Sie in der kleinen Bibliografie am Ende dieses Buchs. Dort habe ich auch, soweit sich dies noch rekonstruieren ließ, die Namen der Beiträger zu meiner eigenen Sammlung aufgelistet, deren Fundstücke wir für dieses Buch verwendet haben.
Bei allen gezeigten Stücken handelt es sich um originale Todesanzeigen. Die Nachnamen und Adressen der Verstorbenen und ihrer Angehörigen, in wenigen Fällen auch irrelevante Textteile, haben wir entfernt, sofern nicht gerade (auch) in ihnen das Ungewöhnliche einer Anzeige liegt. Die Namen von Trauernden oder Betrauerten sind auch deshalb gelöscht, weil es beim Sammeln von Todesanzeigen nicht darum geht, jemanden bloßzustellen. Auch ist die Sammlung keineswegs ein Panoptikum von sprachlichen Schnitzern, die Menschen in einer psychischen Ausnahmesituation unterlaufen sind. Vielmehr stellen wir ungewöhnliche Todesanzeigen vor, solche, die aus dem Rahmen fallen, und das sind nicht nur originelle und lustige Stücke, sondern auch besonders treffende, besonders traurige, ja bewegende Todesanzeigen.
Dieses Buch habe ich gemeinsam mit meinem alten Freund und Kommilitonen Matthias Nöllke geschrieben, der als Autor mehr Erfahrung mit dem Bücherschreiben hat als ich. Die Komposition des Buches und die Formulierung der verbindenden Texte sind im Wesentlichen sein Werk. Ich hoffe sehr, dass man dem Buch anmerkt, wie viel Spaß wir an dem gemeinsamen Projekt und der Zusammenarbeit mit dem Verlag Kiepenheuer & Witsch hatten.
Wiesbaden, im Sommer 2009
Christian Sprang
Anhang
Der Sammler dankt den Findern
Ganz herzlich danke ich allen Freunden, Bekannten und Besuchern meiner Website für die fortwährende Belieferung mit neuen Fundstücken. Die Todesanzeigen in diesem Buch wurden zu meiner Sammlung unter anderem beigesteuert von:
Barbara Altenburg; Dieter Banzhaf; Stephan Bartke; Petra Baumann; Markus Beer; Angelika Beierl; Elfriede Bek; Christa Bentlage; Detlev Bluhm; Frank Deppe; Sabine Di Geronimo; Joachim Eichelsdörfer; Stefan Erdmann; Philipp Frankenfeld; Ulrich Faure; Ronald Gangol; Christel Gewers; Rolf Gross; Stefan Groß; Peter Güntsche; Christoph Heidemann; Gundel Huschka; Rainer Just; Barbara Kagerer; Thomas Kahrer; Dagmar Kaiser; Annett Kittner; Ina Koetter; Matthias Kunz; Thorsten Lau; Regine Lemke; Peter Limmer; Waltraud Maisch; Patrick Michaelis; Kristian Müller von der Heide; Ulf-Peter Radow; Iris Reichert; Nick Rudnick; Markus Schaad; Gaby Schacht; Joe Schindler; Irène Schmet; Lutwin Schulligen; Stefan Seyboth; Irmgard Sprang; Wilhelm Sprang; Ralph Stenzel; Carola Stoevesandt; Georgia Stoinski; Peter Stollenwerk; Klaus Suetterlin; Susanne Thürauf; Manfred von der Lohe; Petra Warnecke; Andreas Wiederanders; Jost Henrich Winter; Simone Wösting; Walter Wüst; Christian von Zittwitz.
Außergewöhnliche Todesanzeigen gesucht
Sammeln Sie ebenfalls ungewöhnliche Todesanzeigen? Oder haben Sie zufällig gerade in Ihrer Zeitung ein Stück gesehen, dass unbedingt noch in meine Sammlung, auf meine Website www.todesanzeigensammlung.de oder vielleicht in die Fortsetzung dieses Buches gehört? Dann senden Sie mir Ihr Fundstück doch per Mail an todesanzeigen@gmx.de oder auch per Post an den Verlag Kiepenheuer & Witsch GmbH & Co. KG, kiwi Paperbacks, Stichwort Todesanzeigen, Bahnhofsvorplatz 1, 50667 Köln. Vielen Dank!
Bücher anderer Todesanzeigensammler
Baum, Stella: Plötzlich und unerwartet. Todesanzeigen. Düsseldorf, Erb 1980
Bruggenwirth, Ingrid: Vom Sensenmann und Druckerschwärze. Eine Auswahl außergewöhnlicher Todesanzeigen. Bremen, Kurze 1997
Grüb, Willy: Allerhand im Trauerrand. Über den Unterhaltungswert von Todesanzeigen. 2. Auflage, Berlin, Frieling 1995
Mader, Hans: Es ist echt zu bitter. Todesanzeigen – gesammelt und kommentiert von Hans Mader. Hamburg, Germa-Press 1990
Ruppert, Helmut S.: Eingegangen in die ewigen Jagdgründe. Die Todesanzeige als Abbild der Zeit. Würzburg, echter 2008
Das Buch
Als Student hat Christian Sprang angefangen, Todesanzeigen zu sammeln. Was als Spaß in einer Wohngemeinschaft begann, entwickelte sich zu einer faszinierenden Tätigkeit. Schnell begannen Freunde und Bekannte, ihm eigene Fundstücke zu schicken. So entstand mit den Jahren eine Hunderte Anzeigen umfassende Sammlung.
Die Auswahl in diesem Buch reicht von Selbstanzeigen (»Ich bin dann mal weg« oder »Ich wünsche euch allen eine schöne Zeit«), nachträglichen Klarstellungen (»Er hatte Vorfahrt« oder »Scheiß Motorrad«), Rätselhaftem (»Ein Gänseblümchen macht nun für immer bubu«), über Hassanzeigen (»Jetzt wird gefeiert!« oder »Zum Tode von Dr. Volker P. fällt mir nur ein Wort ein: Danke! Ein Patient«) und letzte Grüße (»He Uli, es war schön mit dir«) bis zu Anzeigen mit ungewöhnlichem Motto (»Ein letztes Zapp-Zerapp« oder »s’ is Feierobnd«).
Die Geschichten, die sich dahinter verbergen, sind herzzerreißend, skurril und komisch; sie zeichnen ein ungewöhnliches Bild vom Leben und Sterben in unserem Land, das beim Leser zu tröstender Erkenntnis und befreiendem Lachen führt. Schließlich gilt, wie in einer Anzeige lakonisch resümiert wird: »Wer nicht stirbt – hat nie gelebt.«
Die Autoren
Matthias Nöllke, Dr. phil, arbeitet für den Bayerischen Rundfunk und ist Autor zahlreicher Fach- und Sachbücher, darunter: »Machtspiele«, »Von Bienen und Leitwölfen. Strategien der Natur im Business nutzen« und »Der gut gelaunte Pessimist«. Er lebt in München.
Christian Sprang, Dr. phil, ist seit 2001 Justiziar des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels. Seit 1995 ist er Lehrbeauftragter an mehreren Universitäten und Leiter von Seminaren und Fachanwaltslehrgängen zum Urheber- und Verlagsrecht. Er lebt in Wiesbaden.
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